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Besprechungen 

Bauriegel, Gerd (Hrsg.). Der Raum Nie­
derbayern im Wandel. - Passau: Selbsr­
verlag des Faches Geographie der Universi­
@ Passau 1997. 101 S .. Ahh .. Kt.. Lil­
Hinw. (= Passauer Kontaktstudium Erdkun­
de. 6). ISBN J-00-002191-➔. 

Insgesamt gesehen isl das Bueh bezüglich 
Qualität und Inhalt recht unterschiedlich 
ausgefallen. So beschäftigt sich der Beitrag 
rnn M. EITEi. mit der naturräumlichen Cha­
raklerisicnmg des Großraumes Passau in 
Form schematisierter und kommentierter 
Geländeschnitte. L. LAUX gibt eine detail­
lierte historische Darstellung der Entwick­
lung des Bayerischen Waldes als National­
park ab 193 1 bis ,.ur Eröffnung 1970 und 
daran anschließend eine Fokussierung auf 
den Aspekt Bildung als eine von vier 
Hauptaufgaben eines Nationalparks. neben 
Naturschutz. Forschung und Erholung. Den 
Abschluss des Artikels bildet eine knappe 
Darstellung der deutsch-tschechischen Zu­
sammenarbeit und ein ebenso kurzes Anrei­
ßen von Problemen des Nationalparks. Im 
Beitrag von 0. BENDER erfolgt nach einer 
kurzen Beschreibung der naturräumlichen 
Gegebenheiten in chronologischer Abfolge 
die Siedlungsentwicklung des Raumes vom 
Mittelalter his zum frühneuzeitlichen Sied­
lungsausbau. An diesen historisch-deskrip­
tiven Teil schließen sich Darstellungen über 
die traditionelle Kulturlandschaft, vom 
Acker- und Wechselgrünland über 
Halhintensiv- und Extensivwiesen bis zu 
den Nieder-, Mittel- und Hochwaldbestän­
den an. Gefolgt wird dieser Teil vom sozio­
ökonomischen Wandel und der Orts­
entwicklung als Reaktion auf diesen Wan­
del. Stand in früheren Zeiten die Abwan­
derung und Existenzaufgabe der Bevölke­
rung im Mittelpunkt, so findet man heute 
einen Wechsel der Beschäftigungsstruktur 

mit gesliegener Mohilitäl vor. Leider wird 
dieser sehr interessante Ahschnitl viel zu 
kurz und zu allgemein behandelt. Ziel des 
sehr lesenswerten Artikels von J.-B. HA­
\TRSAHI isl eine Überprüfung der nach der 
Samtenen Rernlution und der damit ver­
bundenen großen Euphorie prog11ostizie11e11 
Raumbilder in Form einer statisrischen und 
karticrbaren Raumanalyse. Dabei fehlt je­
doch der wichtige Bereich der Landwirt­
schafr. In der abschließenden Bilanz komm! 
der Autor zum Ergebnis. dass die Entwick­
lung des bayerischen Waldes noch immer 
von außen gesteuert erfolgt. Demzufolge 
geht er von keiner Trendumkehr aus. son­
dern hefürchlet einen weiteren Bedeutungs­
rückgang der abseits von Entwicklungsach­
sen liegenden Peripherie. Das Ziel des Arti­
kels von G. BAURIEGEI. isl eine kleinräumi­
ge Analyse regionaler Entwicklungsunter­
schiede mit Schwerpunkt auf der gewerb­
lichen En1wicklu11g anhand der beiden größ­
ten kreisfreien Städte Niederbayerns. Pas­
sau und Landshur. Der Beginn ist lesens­
wert. da er recht detalliert und anschaulich 
( Karten) die Strukturen und Entwicklungen 
der beiden Städte darlegt. Der Bereich ter­
tiärer Sektor bleibt dabei oberflächlich. Den 
Schluss bilden Exkursionsberichte. Als 
Zielgruppe werden Lehrer angesprochen, 
mit fachlichen und didaktisch-methodischen 
Ausführungen. Im ersten Beitrag von C. 
KAPPL erfolgt eine recht detaillierte 
Struktur- und Prozessanalyse des Landkrei­
ses Freyung-Grafenau mit zahlreichen Ta­
bellen. Daran schließt sich die Firmenge­
schichte des KNAUS-Werkes an. die neben 
statistischen Grunddaten auch über detail­
lierte Angaben zur Beschäftigtenzahl und 
Herkunft, zur Organisationsstruktur und zur 
Marktentwicklung in Form von Erstzulas­
sungen verfügt. Der zweite Beitrag von G. 
RINSCHEDE zeigt die Bedeutung erdkundli-
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eher Exkursionen im Rahmen des Lehrpla­
ne, im Erdkundeunterricht auf. heim dritten 
lkitrag von (i. PINKAL handelt es sich um 
einen Exkursionshericht üher den alten 
Handelsweg des .. goldenen Steigs". Der 
Bericht ist in Form einer Darstellung eines 
konkreten Routenvcrlaufs mit Erliiuterun­
gen der einzelnen Stationen aufgehaut. Al­
les in allem hilfreiche Informationen für 
Exkursionswillige in Richtung Bayerischer 
Wald und Niederhayern. 

Jörg MAIER. Bayreuth 

Bausinger, Hermann: Typisch deutsch. 
Wie deutsch sind die Deutschen? - Mün­
chen: Reck. 2000. 176 S. Lit.-verz. S. 
162-171. ISBN 3-406-42148-2. 

Um zwei Uhr nachts an der roten Fußgän­
gerampel warten his diese auf grün um­
springt. ohwohl weit und hreit kein Auto 
kommt - ist das „typisch deutsch'"1 Oder 
sind es die anarchischen (Auto-) Fahrge­
wohnheiten in einer Gesellschaft, die ihre 
Freiheit gefährdet sieht, sohald Höchstge­
schwindigkeitsregelungen für die Autobahn 
gefordert werden'J Sind „Reiselust" und 
„Seßhaftigkeit", .. Gemütlichkeit" und 
.,Vereinsmeierei" typisch deutsch"l Was 
heißt überhaupt „typisch"") Und wie wird 
etwas zu einem „typischen" Merkmal"' 

Teils auf eigene empirische Untersu­
chungen zurückgreifend. vor allem aber aus 
einem breiten Wissen über Kultur, Volks­
kunde und Geschichte schöpfend, werden 
Typisierungen als Zuschreibungen von Ei­
genschaften, Merkmalen und Verhaltens­
weisen auf Menschen und Gruppen verstan­
den, die im Kontrast zu eigenen Erfahrun­
gen entstehen und tradiert werden: Was 
Bausinger vermitteln will, ist ein „Einblick 
in die Funktion von Typisierungen .... Die 
Typisierung ist ein Moment der Entlastung 
- sie vermittelt das Gefühl, man habe das 
Fremde verstanden, obwohl man ihm in 
vielen Fällen nur einen Namen verpaßt hat. 
Man kann fast von einer Beschwörungs­
funktion sprechen: Das in Wirklichkeit 
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höchst komplizii:rte und schwer durch­
,chauhare Fremde wird in ein ühcr,chauba­
res Muster gehannt. das als erklärendes 
Ordnungsschema dient" (S. 25). In diesem 
Sinne arheitet Bausinger l'.wei große Thc­
menherciche ah: die „nationalen Eigenhei­
ten" und „Symholc und Symholgestalten". 
Zahlreiche Kurzaustlüge in die Geschichte 
und die Tradierung von Geschichten erkun­
den die Herkunft von Bildern über Deutsch­
land und die Deutschen. Von der Waldes­
lust üher den Michel bis hin zur Frage der 
einen Kulturnation und den :,ll"ei deutschen 
Staaten werden Bilder aufgegriffen. vor­
gestellt und analysiert. die „die Deutschen" 
üher sich seihst haben, die ihnen aher auch 
„von außen" zugeschrieben werden. Auf 
diese Weise wechselt Bausinger stets zwi­
schen solchen Typisierungen. die im Kon­
trast entstehen. und Motiven. Bildern und 
Typisierungen, die - wie er es an einer Stel­
le nennt - der „Selbststilisierung von Na­
tionen" dienen (S. 112). Dass auch „Geo­
graphisches" cinhezogen ist in diese Prozes­
se. wird vor allem in den Abschnitten über 
„Natur und Geschichte" sowie „Deutsche 
Landseharten" deutlich. Vor allem letzteres 
giht zahlreiche Anregungen darüber nach­
zudenken, wie Landschaften mit „Bedeu­
tungen" aufgeladen werden, wie Lokalisie­
rungen (auch falsche) von „wichtigen" Er­
eignissen diese tief in das kollektive Ge­
dächtnis einschreiben und dadurch wieder­
um die Idee der Nation festigen und kon­
kretisieren können. 

Der letzte Ahschnitt „Typisch deutsch -
ein Auslaufmodell?" greift einige der The­
men auf, in denen aktuell Fragen der He­
rausbildung und Zuschreibung von Identität 
sichtbar werden: Das Verhältnis von West­
deutschen und Ostdeutschen. die Formen 
der Integration ausländischer Bevölkerung 
sowie die Möglichkeiten einer globalisier­
ten Kommunikation. 

All die Stränge, die hier in den einzelnen 
Kapiteln geknüpft werden, laufen nicht da­
rauf hinaus, am Ende so etwas wie einen 
durch die zunehmende Durchlässigkeit 
(national-) staatlicher Grenzen bedingten 
„Verlust" oder eine „Gefährdung" von 
Identitäten anzunehmen. Auch wenn sich 



Besprechungen 

Lehensf'ormen radikal gewandelt haben mö­
gen: jede Generation sucht nach stahilen 
Orientierungen - und wenn es in ironischer 
Distanz zu überkommenen kulturellen Aus­
drucksformen ist. die wiederum Identifikati­
on ermöglicht. Daraus aber - so schließt der 
Autor - können wieder Ausdrucksformen 
und Verhaltensweisen entstehen. die zu­
künftig als . .typisch" wahrgenommen wer­
den können. 

Das Buch will nicht nur informieren und 
aufklären. es ist auch unterhaltsam und 
amüsant zu lesen. Leider ist es vollkommen 
frei von Illustrationen. Auf Georg Her­
weghs ironische Frage (hier zitiert auf S. 
113) 

„Deutschland - auf weichem Pfühle 
Mach dir den Kopf nicht schwer! 

Im irdischen Gewühle 
Schlafe. was willst du mehr'l" 

kann man dennoch getrost antworten: Vor­
her Bausinger lesen! 

Judith MIGGELBRINK. Leipzig 

Eckart, Karl: Agrargeographie Deutsch­
lands. Agrarraum und Agrarwirtschaft 
Deutschlands im 20. Jahrhundert. - Go­
tha: Stuttgart: Klett-Perthes 1998. 439 S .. 
275 Abb .. 109 Tab .. 32 Obersichten. Lit.­
verz. S. 425-435 (= Perthes Geographiekol­
leg). ISBN 3-623-00832-X. 

Das Buch richtet sich vorrangig an die Leh­
renden und Studierenden der Wirtschafts­
und Agrargeographie sowie der Wirt­
schafts- und Agrarwissenschaften. Als „um­
fassendes Grundlagen- und Nachschlage­
werk'" soll es auch für Historiker wie Poli­
tologen, für Schüler wie Behörden nützlich 
sein. Die Entwicklung der Agrarwirtschaft 
Deutschlands etwa seit I 910/13 bis 1995 
gliedert der Verf. zunächst nach markanten 
historisch-politischen Phasen, für welche er 
jeweils die wesentlichen agraren Struktur­
elemente. beginnend beim agrarpolitischen 
Rahmen über die Pflanzen- und Tierproduk­
tion und ihren technischen wie betrieblichen 

Voraussetzungen bis zu Ernährung und Au­
ßenhandel. in weitgehend identischen und 
damit vergleichbaren Unterkapiteln darbie­
tet. 

Im Mittelpunkt des Buches stehen um­
fangreiche statistische Belege und damit 
verbundene Aussagen zu den Agrarstruku­
ren in den jeweiligen Zeitabschnitten. die 
durch zahlreiche Dia- oder Kartogramme 
ergänzt werden. (Allerdings sind manche 
Abbildungen zu sehr verkleinert worden. In 
einigen Fällen hätten Tabellen genauere 
Ergebnisse geliefert.) In der Datenfülle liegt 
auf den ersten Blick ein Vorzug des Wer­
kes. 

Die Gliederung in 14 Zeitstufen bei wei­
terer sachlicher Unterteilung findet im Buch 
letztlich ihren Niederschlag in üher 170 
Einzelkapiteln. Dieses Vorgehen vergrößert 
auf der einen Seite offensichtlich das Aus­
sagespektrum bzw. den Datenturnfang 
(nicht immer zugunsten der Überschaubar­
keit und der Orientierung aur das Wesentli­
che): zum anderen ergibt sich für ein so 
konzipiertes Nachschlagewerk die Schwie­
rigkeit. sowohl alle Sachgebiete und Ten­
denzen gleichwertig und komplex zu erfas­
sen. als auch Beziehungen zwischen den 
einzelnen Teilstrukturen aufzuzeigen. Eine 
umfassende räumlich differenzierte Kenn­
zeichnung der deutschen Landwirtschaft 
oder gar eine Behandlung der deutschen 
Agrarlandschaften in ihrer historischen Ent­
wicklung sind dann schon vom Ansatz her 
kaum noch möglich. 

Eine kritische Durchsicht des Buches 
führt weiter zu folgenden Hinweisen: Nicht 
durchgängig findet der Leser geglückte For­
mulierungen. Zum Beispiel schreibt der 
Verf. auf S. 32, nachdem er für das König­
reich Sachsen im Jahre 1910 mit 320,6 
Ew./km2 hinsichtlich der Bevölkerungs­
dichte unter den deutschen Staaten ein Ma­
ximum registriert: .. Eine weitere Konzen­
tration der Bevölkerung gab es auf Preußen. 
Dort lebten allein 61,9% aller Einwohner. 
Es gab Bevölkerungsballungsräume und 
sehr dünn besiedelte Räume." Auf S. 306 
steht: ,.Die Veränderungen der ständigen 
und nichtständigen familienfremden Arbeits­
kräfte in Betrieben über 2 ha. LF und in den 
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einn:lncn Hetriehsgröl.lcnklassen hat ,ich 
stark veriindcrt.'· 

Cicht es hei Kapitel 4 im Kern um die 
.. Na1ion.il,01iali,1isehe Agrarwinschai'l . 
oder nicht eher um die Landwirtschai'l in 
Deutschland in der Zeit von 19."\J- 1 lJ4.'\'.' 

Zu heanslanden ,ind aufjeden Fall irre­
führende Aussagen. So ist 1.H. hinsichtlich 
der „Notverordnung vom 20.7.19J9·· (S. 
1 U) sicherlich der Juli 19."\0 gemeint. Aul 
S. 158 steht: .. Ani'ang 19."\9 sollen ,chon 
11 ()_()()() polnische Kriegsgci'angene in der 
Landwirtschai't heschM1ig1 gewesen sein.'" 
Von S. 197-271 ist jede rechte Huchseite 
mit der Kopi'1.eilc .. Extcn,ivicrung 
( l lJ49- l lJ70r· üher,chriehcn. Unter die,er 
Markierung kann man auf S. 240 nach Da­
ten 1.ur enormen Zunahme des Schlepper­
hesatzes lesen: .. Und so setzte der gröl.lte 
lntensivinungsschuh in der Geschichte der 
Landwirtschaft ein.'· Die im Lit.-vert.eich­
nis aufgeführte ausge1.eichne1e Zusammen­
stellung der Produktionsentwicklung in 
Deutschland von E. BITTERMANN um­
schließt den Zeitraum 1800-1950. nicht wie 
angegehen nur von 1800-1850. 

Leider durchziehen das Buch viele fal­
sche Wertangahen und Rechenfehler. So 
hätten auf den S. 62-6."\ sämtliche Nennun­
gen 1.um Außenhandel des Jahres 19 U in 
Milliarden statt in Millionen Mark erfolgen 
müssen. Gleiches gilt für die Produktions­
werte des Wirtschaftsjahres 1968/69 auf S. 
225. Dahei nenlll der angeführte Material­
hand des Agrarherichts der Bundesregie­
rung richtigerweise Milliarden DM! Auch 
auf den S. 2-'6 sowie 256 führt das Buch 
wieder fälschlicherweise Millionen- statt 
Milliardenheträge für den gesamten Pro­
duktionswert wie für die einzelnen Erzeug­
nisgruppen an. Beim Wert der Pflanzenpro­
duktion des Wirtschaftsjahres 1968/69 kann 
der Leser nach den ahsoluten und relativen 
Daten der S. 225 und 256 sogar zwischen 
drei verschiedenen Angahen wählen! Für 
das Wirtschaftsjahr „1979/89"' (soll wohl 
heißen 1979/80. W .R.) werden wiederum 
Millionen- statt richtigerweise Milliarden­
werte angeführt. Das gilt ebenso für das 
Wirtschaftsjahr 1988/89 (S. 286). Weiter 
sind die acht Daten zur Tierproduktion von 

108 

Mio. in Mrd. DM 1u korrigieren (S. 290 ). 
Erst im letzten Hauptahschnitt (..Agrarwirt­
schaft im vereinten Deutschland .. ."') giht 
ECKARI die Produktionswerte. Agrarsuh­
ventionen u.a. in Mrd. DM wieder (S.417). 
Die riesige Di1Tcren1 zu den vorher genann­
ten Summen ist keinem der Mitarheiter. 
dem Verfasser oder den Lektoren aufgefal­
len·> 

Fehler sind auch an anderen Stellen zu 
finden. Das hetritlt: z.B. zwei Flächenanga­
hen in Ühersicht 7.J. l: die Ahnahme des 
Schweinehestandes in den neuen Bundeslän­
dern zwischen 1990 und 1994 hetrug laut 
Stat. Jahrhuch nicht nur .. über 2 Mio.'·. son­
dern üher 7 Mio.(S. 401 ): S. 42."\ führt heim 
Agraraul.lenhandel des Jahres 1994 nehen 
lmponen im Wert von 6."l.J Mrd. DM für 
den Export einen weit üherhöhten .. Umfang 
von 56.5 Mrd. DM„ an. Wie kann man da 
in der Bilanz auf .. einen Einfuhrüberschuß 
\"Oll 26.8 Mrd. DM·· kommen·' Diese und 
weitere Fehlinformationen müssen leider 
den interessierten Leser beim Studium der 
umfangreichen und für viele Zwecke will­
kommenen Daten und Interpretationen zu 
den einzelnen Perioden und Sachgebieten 
verunsichern. 

In einem .. Grundlagen- und Nachschla­
gewerk„ sucht man daneben auch tieferge­
hende Auswertungen sowie Problemdiskus­
sionen und die Darstellung langfristiger und 
komplexer Prozesse. Hierzu einschlägig ist 
u.a. auf F.-W. HENNING: .. Landwirtschaft 
und ländliche Gesellschaft in Deutschland„ 
zu verweisen. der im Bd. 2 (2. Aull. 1988) 
die Entwicklung der deutschen Landwirt­
schaft von 1750-1986 überzeugend dar­
stellt. Diese Arbeit fehlt übrigens im Litera­
turverzeichnis. 

Generell halten sich die Betrachtungen 
(zu) eng an die gewählten Zeitabschnitte 
und Sachbereiche. So geht ECKART nicht 
auf die Verzahnungen der Land- mit der 
Forstwirtschaft oder der (Binnen-) Fischerei 
ein. behandelt nicht aktuelle ökologische 
Fragen oder die in der Zukunft möglichen 
bäuerlichen Funktionen im Rahmen der 
Landschaftspflege. Die zumindest mittel­
fristig noch bestehenden Unterschiede der 
Agrarwirtschaft in Ostdeutschland gegen-
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liher dem Althundesgehiet erforderten ehen­
so eine eingehendere Betrachtung wie etwa 
ein Vergleich der deutschen Landwirtschaft 
mit ihren Nachharn in Europa. der erst die 
spezifischen Eigenheiten der heimischen 
Verhältnisse hervortreten und die Wirkung 
der endogenen und exogenen Eintliisse er­
kennen liel.le u.ä.m. 

Bei einem aur iiher 400 Seiten stark mit 
statistischen Daten angereicherten Buch 
hcsteht auch ein Bedarf an einem Rcsiimee. 
welches in Text- und Tahellenform die we­
sentlichsten Veränderungen in der Land­
wirtschaft Deutschlands während des 20. 
Jahrhunderts zusammenfasste und wertete. 

Ein Titel .. Agrargeographie Deutsch­
lands. Agrarraum und Agrarwirtschaft 
Deutschlands im 20. Jahrhundert„ lässt um­
fangreiche raumhewgene sowie geographi­
sche Aussagen und methodisch willkomme­
ne Beiträge erwarten. Diese Aussichten 
werden nahezu völlig enttäuscht. So geht 
ECKART nicht systematisch auf die generell 
die Landwirtschaft heeintlussenden raumre­
levanten Bedingungen oder auf die wesent­
lichsten Typen hzw. auf eine individuelle 
Charakteristik deutscher Agrargehiete ein. 
wie das z.B. A. ARNOLD in dem hemerkens­
werten Kapitel .. Landwirtschaft„ der .. Wirt­
schaftsgeographie Deutschlands .. (ehenfalls 
Perthes Geographiekolleg 1998) demon­
striert. Im Ahlauf des 20. Jahrhunderts zei­
gen sich doch auch fundamentale Änderun­
gen des Beziehungsgefüges zwischen 
Agrarraum und Agrarwirtschaft. die einer 
Darstellung hedürfen. Diesen Mangel kön­
nen auch nicht einzelne regionale Hinweise 
wettmachen. die meist größeren adminis­
trativen Einheiten gelten. Das Abschluss­
kapitel 9 .. Entwicklungsperspektiven der 
Agrargeographie und Agrarwirtschaft 
Deutschlands„ enthält keinen einzigen 
standortbezogenen Hinweis oder irgendeine 
Aussage zur Agrargeographie. Die Diver­
genz zwischen der Titelangabe und der in­
haltlichen Ausrichtung des Buches ist nicht 
zu übersehen. 

Fazit: Sicherlich ist das Bemühen um 
Bereitstellung umfangreicher Informationen 
für wichtige Teilstrukturen der deutschen 
Landwirtschaft im Ablauf des 20. Jahrhun-

derts anzuerkennen. In vielerlei Hinsicht 
bedarf es jedoch einer soreniltigen Üher­
arheitung. damit eine optim;le N~l/.ung ge­
währleistet ist. Dem Anspruch einer 
.. Agrargeographie Deutschlands„ wird das 
Buch nicht gerecht. 

W. ROllBtTSCIIFK. Halle/S. 

Goeldner-Gianella, Lydie: L' Allemagne 
et ses polders. Conquete et renaissance 
des marais maritimes. Hrsg.: Ministere de 
l"Education nationale. de la recherche et de 
la tcchnologic. Comitc des travaux histori­
ques et scientifiques. - Paris 2000. ISBN: 
2-7355-0427-1. 

Die hier rezensierte Arheit von frau 
Goeldner-Gianella ist eine für die hreitcre 
Öffentlichkeit bearbeitete Fassung ihrer 
Doktorarbeit. die im Jahre 1998 an der Sor­
honne (Universite de Paris 1) eingereicht 
und später mit dem .. Prix Arconati-Visconti 
en Lettres et Sciences Humaines„ von der 
..Chancellerie des Universites de Paris„ aus­
gezeichnet wurde. Der Titel ließe sich üher­
setzen mit: .. Deutschland und seine Polder 
(Niedersachsen) / Köge (Schleswig-Hol­
stein). Trockenlegung und Wiedergeburt 
der marinen Feuchtgebiete". 

Die ansprechend aufgemachte. umfang­
reiche. großformatige Arbeit (annähernd 
DIN A 4) umfasst 254 S .. darin enthalten ist 
eine gut achtseitige Bibliographie mit üher­
wiegend deutschsprachiger aber auch inter­
nationaler Literatur. 38 Ahhildungen. 20 
Fotos, sowie einem 11-seitigen Anhang mit 
weiteren 7 Tabellen und Diagrammen. 

In der Einleitung wird zunächst die The­
menstellung begründet: grundlegende Ge­
samtuntersuchungen zum Wandel der 
Eindeichungs- und Landgewinnungsprojek­
te an der Nordseeküste fehlen. Die Arbeit 
soll folglich diese Lücke füllen. aber metho­
disch auch eine neue Blickrichtung in der 
Geographie eröffnen, nämlich das fachüber­
greifende Studium der Reintegration von 
Watten und Marschenküsten in den Tide­
bereich des Meeres. So prognostiziert die 
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Verfasserin 1.ukünftig ein weltweites Inter­
esse an dem Studium von tidcnabhiingigen 
Küsten. weit über den Bereich der Nordsee 
hinausgehend. wo sie indessen 1.unächsl 
schwerpunktmäßig sieben deutsche Einde1-
chungsgebiele untersucht. nämlich sechs 
Köge in Schleswig Holstein und einen Pol­
der in Niedersachsen. Sie geht _jedoch ver­
gleichend immer wieder auf die Gesamt­
cntwicklung der deutschen Marschen ein. 
wobei sie auch die Elbmarschen und das 
Hamburger Gebiet berücksichtigt. und 
bringt. wo es erkenntniserweiternd ist. auch 
Pakten aus den dänischen. englischen. hol­
ländischen und französischen Marschgebie­
ten in die Untersuchung ein. 

Die folgenden drei Hauptkapitel zeich­
nen die Entwicklung der Landgewinnungs­
geschichte und ihres Sinneswandels auf. 
wobei es ausdrücklicher Wille der Autorin 
ist. sich gezielter Stellungnahmen im Sinne 
von .. pro oder contra Umweltschutz"" zu 
enthalten. Die Kapitel lauten sinngemäß: 
1. Die Landgewinnung insbesondere in der 

zweiten Hälfte des 20. Jahrhundens 
2. Umweltschützer (Ecologistes) contra 

Planer ( Amenageurs) 
3. Das Ende der Landgewinnung') 

Im Kapitel I wird zunächst der Funktions­
wandel in der Flächennutzung des gewon­
nenen Neulandes analysien. Spielte immer 
auch der Küstenschutz eine grolle Rolle bei 
der Neueindeichung von Kögen bzw. Pol­
dern. so war in den ersten Jahren nach dem 
Zweiten Weltkrieg doch besonders das neue 
agrarische Nutzland von eminenter wirt­
schaft I icher und sozialer Bedeutung. 
(Schleswig-Holstein zählte 1960 790.000 
Flüchtlinge. das machte 1/3 der Landesbe­
völkerung aus). Neulandgewinnung wird 
von der Verfasserin auch als Wiedergewin­
nung von .. Lebensraum" ( .. thcme tradition­
nel". S. 41) gesehen. die ausgewerteten 
Presseanikel die sich auch in den l 980er 
Jahren noch für weitere Landgewinnung 
stark machen. verweisen noch weiter zu­
rück. auf die historischen Fluten seit 1362 
und die mögliche Wiederauferstehung des 
einst untergegangenen Rungholt (une „re­
surrection de Rungholt", S. 40). Ideologien 
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spielen also zweifelsohne in _jeder der drei 
Phasen eine entscheidende Rolle. 

Die enormen Anfangserträge in den 
fruchtbaren. kalkhaltigen neugewonnenen 
Ackerflächen schienen die Erschließungs­
kosten in hohem Malle zu rechtfertigen. 15 
der seil 1950 neu eingedeichten Köge an 
der deutschen Nordseeküste sind dem rei­
nen Agrartyp zuzuordnen. Mit den 1960. 
insbesondere aber seit den l 970er Jahren 
kommt es zur Diversifizierung. Köge wer­
den nun auch zur Speicherung von Binnen­
wasser benutzt oder zur Entschädigung von 
Grundeigentümern in Flurbereinigungsver­
fahren: touristische. wirtschaftliche (indu­
strielle) und militärische Nutzungen sowie 
Ausweisung von Naturschutzgebieten kom­
men hinzu. 14 neuangelegte Köge haben 
eine multiple Funktion aufzuweisen. 

In einer zweiten Phase. die etwa 1965 
beginnt (Schutzstation Wattenmeer wird 
1962 gegründet. WWF-Deutschland 1963). 
gewinnt der Umweltschutz an Bedeutung. 
Wenngleich nicht immer eindeutig ist. in­
wieweit wirtschaftliche Faktoren ausschlag­
gebend sind. kommt es nun innerhalb der 
Periode 1965-1985 zur Aufgabe vieler 
Landgewinnungsprojekte, die somit eine 
Wattenmeerfläche von 200.000 ha verscho­
nen. Besonders bedeutungsvoll ist dabei die 
Aufgabe eines geplanten Hamburger Vor­
hafens bei Scharhörn im Elbe-Ästuar (ca. 
25.()()() ha). Auch die Niederlande und Däne­
mark verzichten auf neue Großprojekte. Bei 
vielen Projekten in Deutschland kommt es 
unter dem Einfluss der Umweltbewegung 
zu einer Verkleinerung der Landgewin­
nungsmaßnahmen (z.B. am Beltringharder 
Koog oder in der Leybucht). 

In der dritten Phase kommt es mehr oder 
minder zur völligen Aufgabe von Landge­
winnungsprojekten. In einer der synopti­
schen Darstellungen - von denen die Arbeit 
eine Vielzahl aufzuweisen hat - wird deut­
lich. dass Schleswig-Holstein und Nieder­
sachsen eher verspätet dem internationalen 
Schema der Aufgabe von Landgewinnungs­
maßnahmen (um 1993) folgen (Fig. 35. S. 
176). Hierzu tragen mehrere Faktoren bei 
wie Überproduktion und Agrarkrise in der 
EU und eine Vielzahl neuer Gesetze seit 
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Jen l 980er Jahren ( Pllanz-. Tier- unJ Bun­
Jesnaturschutzgesetz. Gesetz zum Schutze 
Jes schlesw ig-holsteinischen Wattenmeers 
von 1985. nach 1990 Umweltverträglich­
keitsprüfung etc.). 

Ein völlig neuer und nach dem jahrhun­
dertelangen Kampf der Landgewinnung 
eher gcwöhnungshedürftiger Aspekt ist nun 
im letzten Schrill die Wiederöffnung von 
eingedeichtem Land wm Meer hin. Was im 
Rantumhecken (Einlaß von Meerwasser 
1982). im Dithmarscher Speicherkoog 
( 1984) oder im Beltringharder Koog 
( 1988-89) in Deichdurchlässen rhythmisch 
und künstlich geregelt wird, könnte nur der 
Anfang der Zukunft sein. die auch unter 
Planern angehlich schon Vision aber nur bei 
äußerster Bedrängnis auch Konzession wür­
de: die völlige Vernachlässigung bis hin zur 
Abschaffung der ersten Deichlinie. Dieses 
Verfahren würde. da Schleswig-Holstein im 
Prinzip ein System doppelter Schutzdeich­
linien errichtet hat. ein großes Vorland dem 
Einfluß des Meeres aussetzen. Ob diese ver­
größerte .. Schorre„ dann aber beständig ist. 
oder womöglich der Erosion anfallen wür­
de. vermag die Verfasserin nicht zu beur­
teilen. Es gibt ähnlich durchgeführte Pro­
jekte der Aufgabe von Deichlinien schon in 
England und Frankreich. Die wissenschaft­
liche Auswertung muss erst noch erfolgen. 
Gocldner-Gianella weiß. dass auch diese 
wiedererschaffene Natur eine künstliche ist. 
bezieht jedoch zu guter letzt eindeutig Stel­
lung für diese „nature reconstruite" und ge­
gen die Kritiker, die dieses Vorgehen als 
.Jardinage ecologique·· bezeichnen (S. 219). 
Sie hat auch schon eine Liste der angedach­
ten schleswig-holsteinischen Köge. die für 
eine „reouverture'· in Frage kommen parat. 
Der gespannte Leser möge sie auf S. 220 in 
Augenschein nehmen. 

Abschließend sei kritisch vermerkt, dass 
es außerordentlich zu bedauern ist, dass die 
methodisch wie regionalgeographisch und 
sozialpolitisch hochinteressante. vielleicht 
gar brisant zu nennende Arbeit. die doch 
hauptsächlich Deutschland betrifft, nicht 
auch in deutscher Sprache erschienen ist. 
Zumindest eine deutschsprachige Zusam­
menfassung wäre der Autorin, die bestens 

mit der deutschen Sprache vertraut ist. hier 
gearbeitet und Interviews durchgeführt hat 
(u.a. auch 1um Sicherheitsempfinden der 
Bewohner hinter den Deichen'). sicherlich 
1.uzumuten gewesen. Auf diese Weise wird 
der Leserkreis kleiner als verdient sein. Das 
Werk kann dennoch auch dem Nichtfranw­
sen guten Gewissens ans Herz gelegt wer­
den. da sich eine Fülle von Material über 
die klare Gliederung und vor allem die aus­
führliche Beigabe von Karten-. Bild und 
Tabellenmaterial erschließt. 

Frank Norbert NAGEL. Hamburg 

Grosser, Thomas u. Sylvia Schraut 
(Hrsg.): Flüchtlinge und Heimatvertrie­
bene in Württemberg-Baden nach dem 2. 
Weltkrieg. Dokumente und Materialien. 
Band 1: Besatzungspolitik, administrati­
ve und rechtliche Rahmenbedingungen 
1945-1949. - Mannheim: Institut für Lan­
deskunde und Regionalforschung der Uni­
versität Mannheim 1998. V. 433 S .. (= Süd­
westdeutsche Schriften. 26). ISBN 3-
923750-74-9. 

Die Aufnahme. Versorgung und Einglie­
derung von über 11 Mio. Flüchtlingen und 
Heimatvertriebenen schuf im besetzten und 
zerstörten Nachkriegsdeutschland eines der 
gravierendsten Strukturprobleme nach dem 
Zweiten Weltkrieg. Die neuen Einwohner 
der jungen Bundesrepublik machten 1950 
immerhin 16.5% der damaligen Bevölke­
rung aus. Die kurzfristig durchzuführende, 
unvorbereitete und auf Dauer angelegte 
Aufnahme dieser Zuwanderer berührte fast 
alle Bereiche des alltäglichen Lebens in 
einem heute kaum noch vorstellbaren Aus­
maß. 

Die vorliegende Quellensammlung be­
zweckt. wie die Autoren im Einleitungs­
kapitel erwähnen. einem breiten Publikum 
quellennahe Einblicke in die Flüchtlings­
problematik der Nachkriegszeit zu ermögli­
chen. Sie beschränkt sich regional auf das 
amerikanische Besatzungsgebiet in 
Württemberg-Baden. die heutigen Regie-

III 



lksprechungcn 

rungshoirke Nordhaden uml Nordwürttem­
herg mit einer lkviilkerung von knapp 2 
Mio. Menschen ( Ende 1945 ). Entscheidend 
für die Ausgestaltung der Flüchtlingsauf­
nahme in den Nachkriegsjahren waren die 
Vorgahen der amerikanischen Besatzungs­
macht. Daher werden in dem vorliegenden 
()uellcnhand auch die einschlägigen ameri­
kanischen Vorstellungen. Interventionen 
und Maßnahmen ausflihrlich dokumentiert. 

Der Quellenband ist über die universirn­
rc Forschung und Lehre hinaus sicherlich 
auch für ein hrcitcres Publikum in Schule 
und Erwachscncnhildung geeignet. Daher 
erfolgte die Wiedergahc der amerikanischen 
Quellen in deutscher Sprache. In der Ge­
staltung des lJruckhildes der eint.einen Do­
kumente wurden die Originalvorgahen wei­
testgehend nachgehildet. Vor den Quellen 
hefindet sich jeweils ein Einführungskapi­
tel. das Hintergrundinformationen zu den 
Materialien giht. Bezogen hahen die Hc­
rausgcher ihre Materialien vorwiegend aus 
dem Hauptstaatsarchiv Stuttgart. dem Ge­
nerallandesarchiv Karlsruhe und dem Bun­
desarchiv Kohlen,. 

Wenn die Quellensammlung 1.war auch 
primiir für Personen gedacht ist. die sich mit 
der Neueren Geschichte heschMtigcn. so ist 
sie aher doch auch für die Historische Geo­
graphie von großem Interesse. Sie vermit­
telt u.a. zahlreiche wichtige Informationen 
wr Entwicklung von Siedlungen in der Zeit 
nach dem Zweiten Weltkrieg in Baden­
Württcmherg. Diese Materialien könnten 
die Grundlage für umfassendere historisch­
geographische Studien hilden. 

In formaler Hinsicht ist zu heanstanden. 
dass das Auffinden der einzelnen Quellen in 
dem Buch ziemlich schwierig ist. Am An­
fang des Buches (S. V) hefindet sich ein 
Inhaltsverzeichnis. das angiht. auf welchen 

Seiten die eint.einen Kapitel ( A his G) he­
ginnen. Kapitel lJ (S. -WJll.) heinhaltct ein 
Verzeichnis der in den Kap. A-C ahge­
druckten ()uellcn. Da Kapitel D aher leider 
nicht die Seiten1.ahlen nennt. wo diese 
()uellen heginnen. muss man zum Auffin­
den der Quellen oft unnötig lange herum­
hhittern. 

Rainer GKA,\l'E1'. Kohlen; 

Roth, Elisabeth: Volkskultur in Franken. 
(= Hand III: Geschichte und Gegenwart. 
hrsg. von Klaus Guth. Volkach: 1-lartDruck) 
Bamherg: Historischer Verein Bamherg. 
2000. XVI. JJ9 S. Ahh„ Kt.. Lit-1-linw. (= 

Mainfränkischc Studien 49ß): (= Schriften­
reihe / Historischer Verein für die Pflege 
der Geschichte des ehemaligen Fürstentums 
Hamherg 26/111). ISBN J-877.l:i-162-X. 

Es ist ein sinnvoller akademischer Brauch 
geworden. wichtige Aufsätze einer Wissen­
schaftlerin anlässlich .. runder"' oder „halh­
runder"' Gehurtstage in einem Sammelhand 
zusammenzufassen. Bei einer so produkti­
ven und anregenden Kollegin wie der fränki­
schen Volkskundlerin Elisaheth Roth bedarf 
es dazu gleich mehrerer Bände. Hier ist nun 
der dritte Band unter dem Titel „Volkskul­
tur in Franken"' anläßlich ihres 80. Geburts­
tags anzuzeigen. Aus geographischlandes­
kundlicher Sicht ist darin der Abschnitt 
.. Not und Hilfe im Spessart"' hervorzuhe­
ben. denn er zeichnet ein anschauliches Bild 
der Entwicklung dieses einstigen Not­
standsgebietes vom 19. Jahrhundert bis in 
die I 960er Jahre hinein. als auch dieses 
Waldgebirge vom deutschen Wirtschafts­
wunder zu profitieren begann. 

Winfried SCHENK. Bonn 


